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Jeannine M irjam Z eirah sitzt im C afé 
und erzählt und erzählt. Von der F rau, 
die im polnischen G etto aufgewach-
sen ist und in der S chweiz Z u�ucht 
vor den N azischergen fand. Von jener 
älteren D ame, die sich entgegen der 
gesellschaftlichen N ormen ihrer Ju-
gendzeit entschloss, ein selbstbe-
stimmtes L eben zu führen. Von dem 
S ohn, der nach der L ek türe der L e-
benserinnerungen seines Vaters sagte: 
«N un k ann ich dich endlich verste-
hen.» E s sind G eschichten von ganz 
gewöhnlichen M enschen, aber wenn 
Jeannine M irjam Z eirah sie erzählt, 
rühren sie das H erz.

A ber eigentlich liegt ihre Fähigk eit 
darin, anderen zuzuhören. Jeannine 
M irjam Z eirah ist promovierte Psy-
chologin und  gründete vor einem 
Jahr mit drei Partnerinnen das U nter-
nehmen L ebende G eschichte. D as 
Q uartett bietet D ok umentationen 
von L ebensgeschichten an – als 
B uch, als F ilm oder als Fotoalbum. 
D ie B iogra�en sind nicht im H andel 
erhältlich. S ie erscheinen in K leinst-
au�agen von dreissig, fünfzig oder 
hundert S tück . D ie L eser sind die Fa-

milie und F reunde der Porträtierten. 
S onst niemand.

E ine L ebensdok umentation zu ver-
fassen, ist aufwendig, fünf bis sieben 
Tre en sind üblich, mit K osten von 
4000 F rank en für ein rund 100-seiti-
ges B uch ist zu rechnen. Z eirah be-
sucht den A uftraggeber zu H ause, hört 
interessiert zu, grabt behutsam nach 
W urzeln, hak t nach, ermuntert, trös-
tet. U nd lässt weisse F leck en weisse 
F leck en sein. «D enn jeder M ensch hat 
das R echt auf G eheimnisse», erk lärt 
sie ihre A rbeitsweise. «Wenn man die-
sen R espek t nicht hat, vertrauen einem 
die M enschen nichts an.» 

N achdem die I nterviews beendet 
sind, wird das Tonband abgetippt und 
dann das L eben struk turiert. D ie fami-
liären W urzeln und die Z eitgeschich-
te, die H erausforderungen des L ebens 
und der G laube respek tive der L e-
benssinn sind die T hemen, die fast 
durch jedes B uch gehen. D abei liest 
sich manche L ebensgeschichte eines 

normalen M enschen span-
nender als die von Promi-
nenten. E s geht um K rieg, 
F lucht, die ewige S uche 
nach L iebe und G lück , un-
heilbare K rank heiten. 
Wenn das M anusk ript fertig 
ist, bek ommt der K unde 
noch einmal die G elegen-
heit zum G egenlesen. Was 
im «B uch des L ebens» ge-
druck t steht, entscheidet 
der K unde allein. D ann 
werden noch C over und 
Fotos ausgewählt, und 
schliesslich, nach rund 
sechs  M onaten, k ann man 
seine L ebens geschichte in 
den H änden halten. 

Eine Autobiogra e kann vers öhnen
H äu�g sind es die K inder und E nk el, 
die sagen «E rzähl doch mal von frü-
her» und «D as musst du aufschrei-
ben». «D ie Familiengeschichte ist 
wichtig für die eigene I dentitätsbil-
dung», weiss die M utter von zwei K in-
dern. S o fühlt sich auch mancher K un-
de verp�ichtet, seinen K indern seine 
G eschichte zu erzählen. A ber auch 
eine K rank heit oder der 80. G eburts-
tag k önnen A nlass sein, eine stolze B i-
lanz zu ziehen oder nachdenk lich zu-
rück zublick en. M anchmal versöhnt 
erst eine A utobiogra�e mit dem eige-
nen S chick sal. «E rst wenn sie es wa-
gen, ihre G eschichte zu erzählen, 
emp�nden viele M enschen D ank bar-
k eit für ihr L eben», sagt die 40-Jähri-
ge. F ruchtbar wirk t sich die L ebensdo-
k umentation aber auf die ganze 
Familie aus. S ie scha t Vertrauen und 
ein Z usammengehörigk eitsgefühl. m
Info unter 076 28 4 33 05
www.lebendeges chichte.ch

Das gewöhnliche,  
aufregende Leben

BIOGRAFIEN Man muss nicht berühmt sein, um sein Leben aufschreiben zu lassen. 
Die Psychologin Jeannine Mirjam Zeirah verfasst Biogra en für jedermann.
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